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Das Ander Buch/von Kräutern.
z Enjferllcher Gebrauch

/eS wird diesesKram für «in sonderlich gutWund-
'krallt geachtet/ allerley Bruch vnd Schäden zu

heyle». Das Kraul mit der Wurzel,n Wein gesot.
Wunden. ken'vud die Schäden daiilttauß-mvaschcn: So man

^' auch das Pulver dareiu streuwet/helt es die Wunden
rein/vndheyletsie sehr wol. Es wird auch das Pulver
gelobet wider die Lcrumas exulceracss j wann Man
das Pulver Mir Honig vermischet vnd anstreichet.
Auffqleiche weiß gebrauchet/ reiniget es die räudige
Hantt

"77
Das I.xx XII. Kapitel.

Von groß Klcbrraut.
GroßKlebkraut.

Marine ma)or

Das I.XXXI. Kapitel.
Von Meertrauben von Mompelier.

Meerkrauöenvon Mompelier.
Uva marina A-1c>mpejiacz.

Mktttkäir«
y«»r.

«auchfliß.
MeibeiM.

Iß Gewächs hat ein lange/ knödi'chte Wur»
yel / so zwerchanß wachst/ auß welcher viel
schmale/ dünne vnd runde Zweiglein wach,

sen/wie ViuiM/ mit vielen Gleichen vnderscheiden/
wie das L^uiserum oder Rosszschwaniz / mit vielen

^ Nebenastle,n besehet/ obenanß spiizig vnd elwas stach« l
licht/ ohn einige Blätter/ anden Gewerben wachsen
zarte weißgruneBlümlein/ welche kloppicht zusam.
men stehen : Seme Frucht ist gar klein / von Farben
rotlichr/emes süssen vnd angenemen geschmacks.Der
Saametstdrcy<cket/barl/schalpssvndspiyig/eineszu.
sammenziehendenGeschmacks. Das ganize Gewächs
ligt mehr aufsder Erden/ dann auffrecht/breitetsich
mit seinen Aestle», weit auß. Es wachst Ml Meer an
sandechtigen Orten/die Frucht wird im Herbst zeitig.

^ Von^enNamcn.
Q^Tertrauben von Mompeller wirdgenemit Uva
^^marina^lomsieliZcz, oieweilsie auch allda er-

^ fundenwlrd.^?c>1^Av>mmlzacciferuMm^ricimuM
minus^L.L. 1'rZA0s,K.ueI.1'r2Aium,(Ze^Iiort.L.
Huiteium czusrrum. lVlarrll. I^UAil.Lloron Kican-
^ri, L^uiserifacie racemolÄf>Iznc2,^6.Uva
marina l^lonspel.I^ok. l'raZusz sive^corpius ma-
ririmuz,l)2lecii.I^u^.1'rZAUm, llva MarinZzLaMt
Uva marina czuarca, vel minor, Oer.^ Griechisch
wirdsieauchgenennet^»>T-,oder r^'7.^<A.; wie
VoäonTus meldetiJtem 8corpion.FranyösischK-«»

^eme-'.^EnglischSea Grape.z
Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschaffk

dieses Krauts.
Z^Je Beerlein dieses Kraucs seyn vollkommenlich
^itrucken/imandernGrad/ziehenzusammen:De«
rowegen sie zn den Banchflusseu können gebraucht
Mden: Zfnch die »benge zeikei» der Weiber zu stillen.

Roß Klebkraut ist ein rauhes / Hanges Ge- H»? Kl«s.
swächs/ welches sich allenthalben anhencket: kr«m.
Hat ein schmales zertheiltes Wm ytem/gany

schlecht/ auß welchem rauhe/hange/ecketeStengel
kommen / welche sich zur Erden lencken/ mit vielen
Gleichen vnderscheiden: An dem Stengel wachse»
rauhe hange Blanet/ welche sich dem Spiele« ver-
gleichen/außgenommen daß sie grösser/dicker/langer
vnd rauher seyn/oben au den Stengeln zwischen den
Blättlem wachsn kleilie weisse Blnmlein / wie an
dem Klekrkraut/nach welchen ein kleines Sämlem
erfolget.

Wachst hinder den Hecken vnd Zäunen. Wird
Lateinisch gtt.eiuit M2)or?linij. ^LvAlol^-
lurn l^l. csul-duL procuml)enr>Izu«L.L.
<Zelmanicum Lekioitjesz
ljzecies,?ti^j.^parine ?lini)z(-et.<Üiuci-llis
^UXäaMzLset.^lperu^olpuriazDoc!. l>elZ. Loirs^.
Av minorl^l.Lol.EmMchGreat Goese grafse.^j

Wozu man es aber gebrauchen könne/ist nur vn«
bewußt: So sind« ich bei) den ^urkormus nichts
dawon beschrieben.

Das I.XXXIII. Kapitel.
Von Röte.

werden der Röte viel vnderschiedlicheGe-
schlecht von I^okelio vnd andern erzehlet t

^^Vnftr /^urkor hat nur zwey Geschlecht ge.
selztt.sDie Wilde vnd Seeröte: wirwollen abervon
der zamen Rot« zum ersten Handleu/weil sie auch in
Deutschland gepflanizel wird. .

I. Die Zame hat ein lange/dÜnne/rocheWurizel/ ^
so auffdem Grlmd fladert/vnd nicht tieffin die Erden Same R-c»
steigt: Hat viel viereckete rauhe Stengel wie das
Klebkrant/doch viel dicker/harter/scharpffer vnd star-
cker/welcheu die Blätter rings herumb stehen wie ein

Sterne/



Ikl. Seeroce.

I

Sterne/so grün vnd schmahl sinddie Blumen klein
vnd bleichlicht: der Saamen ist rund/ erstlich dünn/
darnach roth/vnd wann er gar zeitig/ist er lchwary.1

n. 11. Daserstewird genennetwildeR6the/l)at ein
WildeRöte. dünne zasechte Wurzel/anßwelcher ein vierecketer

Stengel wächst / mit andern Mbenästlein vndcr-
schiedlich beseht: Anden Gleychen deß Stengels ste¬
hen seine Blätter vmb den Stengel rings vmb wie
«in Stern oder Radlein geseyet / der einheymischen
Roten gantz gleich/ allein daß sie etwas breycer seyn/

auch nicht so rauhe wie an derselbigen : An denNc-
benastlein gewincsic bleychgelbe Blumlein/nach wel¬
chen cin kleiner schwarzer SaMen folgt.

III. Das al-der Geschlecht hat ane dicke/hatte ^ nr.
Wttryel/außwendiggar roch//»wendig aber rötlicht/ Sceröi-.
miß welcher vierecketc/hartc/holyechte Stengel wach¬
sen/einer Spannenlang/ blßweilen auch länger/mit
vielen Gleichen/je mitvier harten / weissen Blattern
beseizct/vndelibreyt/oben aber spiiz/ wie ein Stern an¬
zusehen / auß den Aestlein kommen andere schmale
Aweiglein mit sehr kurzen Blätilein ganh dick bese-
izet/an welchen langlechte/bleych«/ gestirnte Blümlem
erscheinen.

Das ander wachst im Feld von sich selbst. Das
dritte wächst am Vfer deß MecrS; Blühet im an¬
sang deß Sommers.

Von den Namen.
^VOette oder Ferbenöte / Ferbcrwurtz wird Gn'e-
^chisch genennek Lateinisch R.uki^ oder
Kukea cinÄorum,I<.udiarin6tori^z^ul?ii!jnseüo-
ri^VenalinÄoria.sl.Kubia rinüorumlzriv.!,>L.
L. sarivÄ, Leunt.'I'»A. ^arcii. t^uck. Doch.

Oel'.korr. I^ac.1' ur.I.on.k'lac. Ku»
t>i^Loic!.lnOic>sc.^iiZ.l)ocI.
iLlus. kilt.l'liaplia ^lciejziaciis , >^n^. II. k(udis
^I.lTvi5z(.L. i^lv.Lrunt.^1arrIl.?acli. Ovct.AüI.
Lel.liorc.^ac. I'ur. I^on.I^o!).I^uAcj.<^am. LaH.

^ l'iizl.Ler.Kubiai^t.Mjnolz^ä.I^od.
?Iini),LXl. III. Kukia marinma, Q'. L. mari^

na>Kui!zonLnlium,^U I^vk.Ooc!.t^Iut'.Nilp.t>ciuK.
Lrucialis mar^riM^z Arabisch Welsch

Französisch Spanisch Böh¬
misch Marena. >^ng!»ich Müder. j.Roc M.idder.)
Ntderlandisch Crappe.

Von der Natttj-zKrafft vnd Eigenschaft
der Rölen.

"r^^melius schreibt / die Rore sey warm im andern
« vnd nockcn nn dritten Grad: Man braucht nur

die Wurzel vnd den Samen/Qa^enussagt/daß sie
am

l 178 D. Jacoöl Theodor« TaStmacmonkant/
^ l. Zame Rote. ^

R>u!)iz sziiva.
II. Wilde Rote.
I^ulzia l^Iveltris.



Das Ander Buch/von Kräutern. I 17?
ä am Gcschmack herb vnd bitter sey/sdannen her sie eine

fiepffcnde zusammen ziehende Art haben/andere wöl¬
kn sie seyen kalter Namr.

Innerlicher Gebrauch der zamen
Rote.

Kraut in Wein gesotten vnd getnmcken / ist
^gut wider der gisstigen Thieren Biß.

Also auch ein Tranckmitder Räte gesotten nimbc
die bose Färb der Gelbsucht hinweg.

Es werden daraiiß allerley Tranck vnd Arizntyen
zugn icht/für die so gefallen/sichgestossen oder geschla-

wordeii/v»d da man besorget/daßdasGeblütjn-
nerlichen zu viel anßlaiiße/vnd den Menschen ersticke.

«iisttZtt
Zhicrbiß.

Gelbsucht

Dieser Safft mit Wein getruncken / ist gut den je-
mgen/sovon Schlangen gebisiien seyn.

DiesenSafftmitRosensaffr vnd Wegrichwasser
vermengt vnd genuncken / crofsner di'eVc»stopfit«Le'V»st«pffe»
ber/vnd ist gut wider die Gelbsucht.

MilBcysußwasser vermengt vn geirun cken/treibt
die verstandene Frawenzeiten fort.

Er todt auch die Bauchwürin / entweder für sich T««-h»ürm.
selbst/ oder mit WerMuhtwasser getriincken.

Von demgebrantenWasser.
gsVß dem Kraut vnd den Wurzeln kan man auch
^ ein Wasser brennen/ zu viel Sachen dienstlich:
Sonderlich aber ist es gut zu der verstopssren Leber/Verfiopff««

Jnnti-licheWvndcn.
k Die Wurizcl dienet auch zu din trenckeNden jnner- (; dieselbige ju eroffnen:Taugt wol ju der Geel suchk/vnd ^-e.such-.anfangenden Wassersucht/ dann<6 treibet den Harn W..ss-r«ucht.

Die jenige welche den Harn schwarlich abschlagen
können / sollen sich dieses Wassers / wie auch deß ge-
sottenen Trancks davon gebrauchen/tan» es zerthei¬
let denSchleim/vnd»reibt den Grieß vNd den Harn
fort.- Doch soll man es auch mit Bescheidenheit ge-
braucheNi

Von dem Wein von Rote.
MI« man auß dem Kraut vnd derWurizel einen
^Wein bereiten soll / darvon kan Man lesen bey
dem Wermuthwein. Vnd >st dieser Wein furnem-

, Iichz»,zw.m-t<>i/d<>>W-ss-rsüch«g-n, °-->i-b-r.

lichen Wunde»/ vardurchosst tödliche Wunden der
Brnst vnd deß Gedärms glücklichensind geheyler
worden.

Etliche sieden diefe Wurtzel in Wasser/vnd vermi¬
schen solche Brühe Mit dem Lonfeü 1°r^pkera ma-
gn-» genannt/ vnd brauchens wider die überflüssige
Weiberzeit/die zuviel fliessende gülden Ader vnd rote

Si°-.Ruhr.
Ein guter Tranck wider die Gelbsucht: Nimb die

< Wiirycl von Roke/vndHasclwury jedes ein loch/Fen-
chel vnd Peterleinwuri; jedes jweyloth/Aniß/Weck-
holderbeer/ rote Erbsen jedes drey QmntleiN/Engel-
süß drey loch/guten Rhabarbari vierthalb Qliintlein/
Jngber vnd Spicanardi jedes zweyScrupel: Diese

tibtk ««d
Miliz r«tnt«
Z-ft.

Wassersucht-

ein Nössel/darnach durchseigen:Zuderselbigenbrüh
soll man mischen deßZ^rujzj tjeLpirimo vnd öi?»».
cini drey oder vier loch/vnd davon ein TrUnck thun.

Oioscoricjes schreibet/mansolle die Wurzel in ei¬
nem Honigwasser sieden vnd darvon trincken/ soll die
Gelbsucht vertreiben.

<?alenus schreibet/ daß die Wuryel die Leber vnd
das Mily reinige.- führe auch den dicken Harn so ge¬
waltig auß/daß auch offtmals Mut mit gehe.

Kanderhalbcn nützlich zu derWassersuchtgebrau¬
chet werden-

Es meldet kernetius, daß der Same mit Oxime-
0 Ure getruncken den Miltzsüchtigen gut seye/ dann er

Mischt, verzchre das Miliz.
plinius schreibt/daß die Wuryel gebraucht/die ver-

Monaljnt. standene Monatzeiten der Weiber fort treibe: Aber
es sollen schwaNget-e Personen derselbigen muffig ge¬
hen/dann sie treibe auch die Fritcht: Deßgleichenmel-
det er/daß sie das gernnnenBlut im Leib zertheile/vnd
sonderlich so män Apostanenkraut/ Teusfelsabbiß/
Kk^lzzrtzarum vnd das Zpsrrru ceci dtljii NlMpt VNV
ein Pulver darauß Machet.

^erunncn
Twt.

Verstöpffung derselbigen Glieder/ wie auch die Ver. v«r^»r«r.
stopffung der Mutter. Treibt den Harn vnd die W-'b-uc.c.
Verstandenemen5es: Verzehret den zähen kalten
Schleim/machtdenselbigen dünn/vnd bequem zum
Außsührett.

Von dem Saltz von Röte.
AVß dem Kraut tan man auch ein Saly z»trich-
^richten/wie Wermuthsaltz / welches zu der anfan¬
genden Wassersuchtfast dienstlich ist/dann es treibet
den Harn mn gewalt/eröffnet auch die verstopffteLe- V rst»pff«
ber. Wie man aber dieses Salq gebrauchen soll / ist ub«,.
bey dem WerMuthsaltzangezeiget worden.

LVon der Salb von Röte.
A)Animcht indenApvchcckenvon dieser Wurizel

ein rohtgelbe Salb / llNAuencumlutzrum po-
rsdile genannt/welche in Wein zerlassen vnd gelttM' 2nnck^ich
cken/ ist dienstlich zu dein innerlichen vndergerünnen
Blut von fallen oder stossen.

Von der wilden Rote.
H>IeseS wird bey vnS Glidkrant genannt/ vnd pfle-
^gen vnsere Weiber das Krallt zu gebrauch/en mEujserlicher Gebrauch. ^ .

H«»kf.,kb-n. JAsgantzeKraut Mit Essig gesottcn/vnd das haar Fiebern / wann die Hitz vorhanden/ l/gen sie
nach dem ^ailpttwaqen darMit be^rickc,,/ fä> btt v"der die Arm / vermeinen die Hi? also zu nul-nach dem Hauptjwagen darMit bestrichen/ färbet

es-1
^ Es schreibt pl iniu«, daß dieses Kraut so hefftig wi. k,

Gobfuch«. der die Gelbsucht seye/daß wann man es dem Kran-
cken anhänge/vnd er es nur anschawe/soll es die Geel-
sucht vertreiben.

/^ecius schreibet/daß diß Kraut eiu Art habe zu sau¬
bern vnd zu reinigen / werd« gebraucht die Räuden/
Flecken vnd Zittermäler dtr Haut zu l einigen vnd zu
vertreiben/darzu man das Pulver mit Honig/oder
Essig vermischen soll/vnd dieHant darm.t bestreichen^

Oiolcüri^esmeldet/ wann man die Wurtzcl wie
<5-but/«uß, ein Mutterzäpflein bt-auche/so ziehe sie die verstaude»;

menles-Die ander Gebmt/vud die Frucht anßdem
Leib.

Von dem Sassti
^t?Ie man den S<tfst auß der Wnrtzel bringen kan/
^,st bey dem Wermuchfasst angezeigt worden.

Rauv.Al-cken.
x>«ermSl<r

Monätzttt.

telen.^

Das I.XXXIV. Kapitel.
Von roten Feldrößleim

Iß Kräutlein hat gar ein schlechte Wuryel
^,auß welcher ein ecketer Stengel wachst ei¬
gner Spannen hoch / mit andern Nebenäst-

lein besetzt/ die Blätter vergleichen sich allerdings dein
schwarizen Coriander: Oben amStengel erscheinen
seine rote oder gelbe Roßlein /^ fast wie an den Anemo-
nenroßlein/ Klapperräßlein: Nach der Blühet fol¬
gen stachlichteKölbleiti/welches derSaame ist/ fast
wie derBinetschsame.

Es wachst anff den WieseN/anffden Aeckern vnb
im Getreyd. Diß Kränilcin wird von andern 8im»
plicitten vnderdieAmenonenroßlemgerechnet.bey
welchen es auch gar wol stünde. Bon



k.
RX«»era«it.

Von den Namen
tAJß Feldtrößlein wird genennt ^6oni8 Kore ci-

rrino von andernAnemone axreliis, öderen,
t^emis.

Von dem Gebrauch dieses Krautlems.
Ssk?Ozn dieses Krantlein könne gebraucht werden/

ist noch nicht okscrvirr worden: Etliche sagen/
daß der Same davon zn dem Stein könne gebraucht
werden.

^Von d,<scm besihe in dem ersten Theil das 16.
vnd ^o.Cap. der ersten Seclion.^

' Das I.XXXV. Kapitcl.
Von Rodelkraue.

RödelkrautS oder ^äußkrancs werden
zwcy Geschlecht furgestellet: l. Das erste

(^^wird von dem Henen OoclonXo beschrie¬
ben/daßesein dünne zasechte Wnrizel habe / anß
welcher kleine/ kur^e dünne Stengel wachsen / deren
etliche vber die Erdeil ligen / etliche aber anffrecht ste.
hen: An den Stengeln wachsen kleine/ krause zinne-
lechtt Blättletnfastwieiäußanznschen/dieBlumen
vergleichen sich fast der Tanbennesselblumen / oder der
Critt-e LsUi. außgenommendaß die kleiner seyn/
von Farben rotodcrweißlechr: Wenn die Blumen

U verfallen / so folgen kleine Schottlein/in welchen kle;,
ner schwarzerSaame erfunden wird.

s«.l «zd-l I ^ Das ander Geschlecht ist dem ersten mit sci.
' mn Blumen vnd Saamenbey nahe gleich. Hat ein
kleines dünnes Würylein/ daraussein schmaler auff.
rechter Stengel wachst eines Schuhs hoch: Seine
Blatter seyn lang vnd Mg/rings vmbher zerkerfft/
t^aber nicht zerspalren/^I an dem Stengel wachsen gelbe
oder weisse Blumen/ fast wie am ersten Geschlcchr/
nach welchen breytc Bläßlein wachsen/ in welchen ein
breyterschwarycrSaame ligt.

Man findet sie auch auff den feuchten Wiesen,
Blühen im Majo bnd Innio.

kc

II. Geel Rodel.
?etj,cu!2riz lurea.

Von den Namen.
<VOcdel/Rödelkrant/vndiäußkrant/ wlrd Grie-
^^chisch von etlichen gcnennet La¬
teinisch R-urÄ pecjicuIariZ,peä!c»jarjz,vlIdpecjicu.
1-tns,!lrem I'iliulÄtizzLriKa xslli vnd OtiliaZalll-
naris, t I« Pe6iculiirls jzracenliz purjzurez, L.V.
?e<jiculal is> I.ob. LaK. alcers. I^on. pecjiculzri»
campeliris,Prior? l'rLA. ^le^orolopku« Ovcjon«
^l.l'iisl.k'AililsriazOoä.̂ Icciorolojijii z.^enu«.

Llus.

1180 D. Jacob» Theodori Tabemaemontam/
Rote FeldtrWin. k 1. Rödelkraut.

?-äicuI-ri5.



Das Ander Vuch/vonKräutem. > ,8,

^ '<Zluf.psn.8c kiü.(!rikzgaüis!rors»'t!vspülkirion, ? II. Farnkraut Wetblein. ?il>xKeütlliki

t^ußci.II.Pc^icnjzrixprzrsnlisiuce^vet LriKa gal.

ji,L.L.k'e6icujai'l5cAi^etil'!5>2.1'l'aA,Aie>5LoioIo-

pkos,^NI. Liilia Faliiz I^vbel.Oocjon. I'lml.lim-

plicicauIezLzet'Lrisiz gZliinacea, Oo<Z.AaI.I^uZä.

eluskil^ Welcher Name sin nemlich dem andern

Geschlecht gegeben wird/wie auch der Griechisch Na-

me.NiderländischR^telen/soverHanecammckenS.

Englisch VeldounRattle/oder CorcoMbe.WaS erste

Geschlecht wird gemeiniglisch von den Grie¬

chen genennet/ das ist iäiißkrant/dieweil das Viehe

voll fällst werden soll/welche aujfden Wiesen weiden/

da dieses Krams viel wachst. lEnglifthLouseworto-

derrodRattle.Nlderkändisch rote Raieten.

^ Von der Natur/Krafft vnd Wlrckung
^ dieser Kranm. 6

51-v-^/hl. ^Iese Krauter stnd warmer feuchter Namr/mö-
tzi,.Schütt. gen auch Zur Kmcy eusserlich genüget werden/iN

dunen lruckeuen hitzigen Schaden.

FE-ln. Von dem ersten Geschlecht schreibet VodonZeu?,

daß es zu den Fisteln gebrauchet werde. Vnd zu dM

Flusse» derWeiber/in r«em Wein>gesott«n.

Aberdeßandern Geschlechts seine Krafft vnd Na¬

tur/sey noch vnbekannt/dannesfur uichts besonders

geachtet werde.Seyn alle beyd in keinem Gebrauch«

Das I.XXXVI. Kapitel.

Von Farnkraut,

l. Farnkraut Mälmlein^ tü'ixmas.

11^ Biiikine.'isuiscin.

^ kijlclllatöursast

i.
«arntraur

cknnlein.

S werden Vns vön dem ^urtiors zweh Ge-

^^.schlecht der Farnkräuter vorgestellt/ groß vnd
^^klein: l.Auß den grossen wird eines genennct/

das Männlein/das ander das Weiblein. DasMän-

lein beschreibet Oioscoriäcz, daß es ein lange schwar¬

te Wurizel über der Erden habe/welche auch ganiz hä¬

ng ist/VUd zustimmen gedrungen wie ein Waseu.DK

dlätter stehen au einem lavgett rippechten lauffgereck-

tenl Stiel / zi, beyden Seiten kie ein Fluge! gescizck?

tingsvmbher zerkerffet/aüffdereinen Seiten/ lgegM

ber Erden/im Mayen/Wit vielen runden Träpsslent

oder Mackeln besprengt/gleich wie das Geschmeiß dck

Naupen/ wie Usrrkiojus schreibet/wann dieselbige

düri oder zeftig werden/ sv Wen sie ab wle V^eel sber
Staub.

lIn dieser FarUwuryel ist zu mercken / so bald die

Wuryel durchschnitten/ erscheinet auffjeder Seiten

der zerschnittenen Wnryelein schwarzer aufsgcthaiier

Vogel anzusehen als ein Adler mit zweyen K5pßrn in

!< einem wech'en Feld/das ist aber nichts andcisi/ dann

die kleine schwarte Aederlein/ welche durchauß der

Wurizeln als kleine Spann'adcrlcm zertheilet sinh.Z

1Dasander Geschlecht Farnkraut Weiblein ist ^

dem ersten ganiz vnd gar glcich/außgciwniumidnß es Farnkraut

Zweiglein hak/vnd daß dieBiätter hvhcramSraNien

stehen/dann indem ersten. Die Wurye!ist roh:/vnd

em wenig schwartzlecht/etliche seyn auch ganiz bllttrot.

Was die andere kleine Geschlecht aniangt / foMen ^ m. tv,

dieselbige mit diesem gany vnd gar übereil;/ seyn auch

einander so gar verwandt/daß es vnnotigist/ siezube«

schreiben / haben nur allein denVnverschcld/daßste
kleiner viid kurzer ftyn/dann die erste Geschlecht.

Txxxx jöiolcö-

»
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